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Stücke von Epinephele iurtina L. auf sein- trockenen Wiesen. —
M. Gil.lmer behandelt die Variation von Metopsilus porcellus L.

- Während ferner H. G a ii c kl e r, P r i e d r. H a r m u t h

,

Arthur Knnth und cand. Friedr. Zacher aus ihrer

praktischen Exkursionstätigkeit dies und das, gewiß zur Freude
.In s .mnielk. .liegen, plaudern, behandeil II. Auel die Art und
Weise, wie man Farbenspiele der Nonne samnieln soll, um im Laufe
einiger .fahre feststellen zu können, welche Umstünde wob] Fär-
bungsabweichungen hervorrufen. Mit Recht verspricht er sich

nicbl allzuviel von seiner Anregung. ..denn die meisten [nsekte.n-

sammler streben doch nur dabin, ihre- Sammlung zu vergrößern,
sie machen sieh um die Wissenschaft nicht verdient, sie wieder-

holen immer dasselbe, was andere Sammler bereits getan haben.
Ebenso versäumt der Sammler im allgemeinen, interessante Funde.
Zuchtresultate oder sonstige Beobachtungen durch Veröffentlichung
in einer Fachzeitschrift bekanntzugeben: die Folge davon ist.

daß uns beispielsweise die Entwicklungsgeschichte mancher häufigen
Insektenarten noch unbekannt ist." — S. R. Dr. Alis oh bricht

eine Lanze für die monophyletische Abstammung der Tnsekten.
Weiter bespricht R. Heinemann einen Sammclausflug ins

Salzgebiet von Bemkersdorf und Sülldorf südlich Magdeburg und
Dr. W. Kost er macht Mitteilungen über seine Carabicidenfänge
auf einer Scholle Landes, die jedem unvergeßlich bleibt, der sie

kennen lernte und die entomologisch noch gar nicht erforscht ist:

dem Fürstentum Lippe. Sollte der alte Salzboden des heilkräftigen

Salzuflen nicht auch seine eigenartige Fauna haben? Es inter-

essier! aus Rösters Aufsatze, daß in Blombergs Nähe Carabus
variolosus unter Holzklötzen in den Gebirgsinseln vorkommen
soll, ferner die Notiz, daß die schwarze Färbung von Carabus
arvensis im Gelände des Verfassers ..sieher kein Alterskleid ist".

denn es wurden „schwarze Exemplare im Winter in ganz frischem
Zustande unter Moos hervorgeholt". — Beachtlich ist, was Dr.

O. Med er „über das Spannen der Libellen" schreibt; es soll

Tümpels Präparationsanweisungen ergänzen, und gipfelt in fol-

genden Sätzen: „1. die Nadel ist zwischen den Wurzeln der Vorder-
flügel senkrecht zu der durch die 4 Flügelwurzeln gehenden Ebene
einzuführen, so daß sie zwischen Mittel- und Hinterbeinen heraus-
kommt. 2. Zum Spannen sind besondere Spannbretter mit einer

Stufe für die Reine zu benützen, nicht Schmetterlingsbretter.

3. Die Flügel sind so zu befestigen, daß der Vorderrand der Hinter-
fliigel eine zur Leibesachse senkrechte Gerade bildet und vom
Hinterrande der Vorderflügel nur eben berührt wird. 4. Vorder-
und Mittelbeine sind so zu stellen, daß die Unterschenkel nach
vorn und wenig nach außen gerichtet sind und mit den seitwärts
gerichteten Oberschenkeln, von oben gesehen, ungefähr rechte
Winkel bilden." — Dies und noch manches andere füllt den 19. Jahr-
gang aus; wir können gern gestehen, daß er uns durchaus ge-

lungen erscheint.

Conte Emilio Turati hat (Naturalista Siciliano XXI.
1909) eine 3. Folge seiner „Nuove Forme di Lepidotteri e Note
critiche" veröffentlicht. „In einer formgewandten Causerie be-

gründet er den Varietismus, wie schon mancher andere: die Muta-
tionen haben sicher einen Wert, insofern sie uns zeigen, nach welcher
Entwicklungsrichtung hin die Art schwankt, wohin sie vorwärts zielt

oder rückwärts schlägt," Und darin wird ihm auch niemand un-
recht geben. Aber was verdient als solche Mutation angesehen zu
werden ? !

— Das festzustellen bedarf es in jedem einzelnen Falle
ausgiebiger Studien an großem Materiale. Was die Wissenschaft
dem Varietismus vorwirft, ist ja nur, daß er laienhaft mit der Nomen-
klatur und mit der Hypothese von der Phylogenie spielt, daß er

kritiklos für phylogenetische wichtige Formen ausgibt, was nichts
als pathologische oder vielleicht auch normale Schwankungen
innerhalb des Variabilitätskreises der Art sind, daß er Nichtig-
keiten weniger der Sache halber, denn aus lächerlicher Mihisucht,
aufbauscht. — Was als wissenschaftlich verwertbare Mutation an-
zusehen ist. darüber wird sich Turati in längerer Auseinander-
setzung über den Wert der Art klar. Turati gesellt sich denn auch
zu den gereifteren Entomologen, die für innerhalb der Gattung
sich wiederholende Farbenspiele konstante Formenbezeichnungen,
die nicht als Namen gelten, einführen wollen, z. B. für die gelben
Zygaenenspielarten die Bezeichnung: forma flava oder für die

zweiäugigen Epinephele die Bezeichnung: forma biocellata (ohne
„Autor"-namen). Er gibt dann eine stattliche Reihe Neubeschrei-
bungen von italienischen, sizilianischen u. a. Spezies und Sub-
spezies. Die Arbeit zeugt von großem Fleiße und ernstem Streben
nach Erkenntnis. Die Tafeln kann man getrost als teilweise her-
vorragende Kunstwerke bezeichnen.

„Aberrative Schmetterlingsformen" behandelt auch A. K i ß
(Rov. Lapok XVI. S. 148). Er betrachtet die Variabilität mit
den Augen des Arztes und teilt die ihm vorliegenden anormalen
Stücke in Gruppen: Atrophie, Verkümmerung, Albinose, Me-
lanose, individuelle Variationen. Vollständigen Melanismus be-
obachtete er bei Augiades comma L., Epinephele Lycaon Rott..

Lymantria^dispar L. und Ematurga atomaria L„ partiellen bei

Epinephele iurtina L. Die Aberrationen pallens Th. Mg. und
semialba Brd. von Epinephele iurtina verdienen nach ihm keine
Namen. Dagegen benennt er eine Form inocellata der Art, bei

der der den Satyriden eigentümliche apikale Fleck fehlt. Asym-
metrie der Flügelzeichnung, den besten Beweis für die Haltlosig-

keit der Zeichnungsnamen, stellte er bei Apatura Iris und Syn-
thomis 1'hegea in kleinerem, bei Zygaena lonicerae, Melithaea
Athalia und Lythria purpuraria in größerem Maße fest ; ein

Kv mplar von Endrosa irorella hat auf dem rechten Flügel die

Flecke durch Längsbinden verbunden.
E. U 1 b r i c h (1. c. p. 156) berichtet von einem Falle un-

gewöhnlicher Lebenszähigkeit. Er sammelte Ende Juni und an-
fangs Juli 1909 Vanessa polyehloros und tat sie in Tüten. In diesen
legte er sie am 1. November unter die Glasglocke. Andern Tages,
bei Öffnung der Tüten, flogen sie munter weg. Die Schmetterlinge
lagen also 4 Monate lang in größter Trockenheit und ohne Nahrung.

zur

Kurze Mitteilungen

Geschichte der Insektenkunde.

Die Beschaffung entomologischer Literatur, wenn es

sich um seltenere Werke und um zeitweilige Entleihung

handelt, stößt ohne Frage auf mancherlei Schwierigkeiten.

Öffentliche Bibliotheken sind mit fachwissenschaftlichen Ar-

beiten schlecht bestellt, speziell zoologische Abhandlungen
sind — vielleicht die Bibliothek der K. Leopoldino Caroli-

nischen deutschen Akademie der Naturforscher zu Halle a. S.

ausgenommen — nirgends vertreten. Man ist auf diesem

Gebiete auf . die. Gesellschafts- und Privatbüchereien ange-

wiesen. Deshalb ist Dr. Max Nassauer (Ent. Zeitschr.

XXIII, S. 146/7) auf den Gedanken gekommen, eine Anregung

zur Schaffung eines Zettelkataloges über die in Bibliotheks-

und Privatbesitz befindlichen entomologische Literatur zu

geben. Dabei nimmt N. an, daß die bestehende „Auskunfts-

stelle der deutschen Bibliotheken (Berlin W 64, Behrenstr. 70)

sich mit der Beantwortung aller der Fragen, die man an

einen entomologischen Autoren- und Realkatalog richtet,

nicht befassen könne. — Ob dies richtig ist, erscheint vor-

erst fraglich. Es wird vielmehr Sache der Entomologen

sein, die Auskunftsstelle zu benutzen, und sie anderseits zu

unterstützen, dann dürfte sie gewiß nicht versagen. Berlin

als Sitz eines mit guten wissenschaftlichen Arbeitern auf

jedem Fachgebiete besetzten Staatsmuseums und des Deut-

schen entomologischen Nationalmuseums, das in absehbarer

Zeit in den Besitz der umfangreichsten aller deutschen ento-

mologischen Privatbibliotheken, nämlich der von Heyden-

schen, kommen wird, wie einer ganzen Anzahl wissenschaft-

licher zoologischer Vereine, von denen der Berliner ento-

mologische Verein eine recht gut ausgestattete Bücherei be-

sitzt, bietet der Auskunftsstelle reiches Material.

In der Zeit vom 15. bis 20. August 1910 findet in Graz
der VIII. Internationale Zoologen- Kongreß
statt. Ihm schließt sich am 21. August eine Fahrt über die

Karawankenbahn und Besuch der K. K. zoologischen Station

in Triest, am 22. bis 27. August ein Ausflug mit Sonder-

dampfer nach Dalmatien (Rovigno, Pola, Sebenico, Trau,

Spalato, Lesina, Lissa, Meleda, Gravosa, Oattaro) an. In

öattaro hält der Dampfer solange, daß Zeit zu einem Be-

suche von Cetinje gegeben ist. Die Fahrt mit voller Ver-

pflegung (außer Getränken) stellt sich auf 200 Kronen. Auf

der Rückreise ist Gelegenheit, von Ragusa aus Bosnien und

die Herzegowina zu besuchen. Die Mitgliedschaft am Kongreß

wird gegen Zahlung von 25 Kronen (worin der Bezug der

Verhandlungsschriften eingeschlossen ist) erworben; den Be-

trag nimmt die Steiermärkische Eskomptebank in Graz ent-

gegen. Vorträge sind anzumelden an das „Präsidium des

VIII. Internat. Zoologenkongresses in Graz, Universitäts-

platz 2.

Am 26. September d. J. hatten die mittelsäch-
sischen Insektensammler eine Zusammenkunft

in Freiberg (Sa.), an der 93 Personen teilnahmen. Man
plant, die Entomologen und Entomophilen Sachsens auf

freier Basis zu vereinigen. Als erste Arbeit soll von ihnen
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dann eine Revision und Ergänzung bereits vorhanden! r

Faunen und Aufstellung der noch fehlenden Faunen vor-

genommen werden. Eine Beschlußfassung findet 1910 in

Dresden statt.

Prof. Dr. Standfuß-Zürich hat sich erfreulicher-

weise in den Hochalpen von seinem Unwohlsein erholt und

hat seine Vorlesungen wieder aufgenommen.

Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. R o b. Koch ist zum Mit-

gliede der Abteilung für Wissenschaft des Kgl. bayerischen

Maximilian-Ordens ernannt worden.

Prof. Dr. P. Bachmetjew hat die Vizepräsident-

schaft der Abteilung für Physiologie und Psychologie auf dem
Internationalen Entomologenkongreß übernommen. Er wird

dort einen Vortrag über die Anabiose halten.

Der erfolgreiche Erforscher der malayischen Lepidopteren-

fauna, Hofrat Dr. L u d w. Martin befindet sich von neuem
auf den Sundainseln und zwar auf Borneo.

In Columbien sammelt bekanntlich, nachdem ihm der

Boden Europas zu heiß geworden, der früher in Berlin an-

gestellte A. H. F a ß 1. Er hat die Zentralcordillen, zunächst

am Quindinpasse durchjagt, ist jetzt im heißen Tieflande

di p Magdalenenstropj.es tätig, und gedenkt im Januar den

Monte Tolino zu besteigen.

Die Käfersammlung des verstorbenen Hauptmann a. D.

Giebeler in Montabaur ist dem Wiesbadener Museum
geschenkt worden, in dem sich bereits u. a. die v. Frickensche

Koleopterenkollektion befindet.

Im Alter von 74 Jahren ist am 21. September d. J. in

Budapest Dr. Cornelius Chyzer, Kgl. Ministerialrat

und Mitglied der Ungar. Akademie der Wissensc1 aften, ge-

storben. Seine ersten Arbeiten schrieb er über C'ustacee

wandte sich dann aber dem Studium der Spinnen zu m
verfaßte als hauptsächlichste seiner Arbeiten gemeinsam mit

Kulczynski ein dreibändiges Werk: Araneae Hungariae (her

ausgegeben von der Akademie der Wissenschafte ). Kleinere

Aufsätze seiner Feder galten den Käfern.

Weiter starben: der Schmetterlingssammler Prof. 0.

Koch in Freiburg i. Br., Lepi Vjpterolog Fritz H a v e r -

k a m p f in Elberfell, die Sammler E r i c M o r y in Platteye

(Basel), Alt- Gemeint1 erat Carl Bio es eh in Linie bürg

(Aargau), Dr. Ad. Frick in Ossingen (Zürich) und Pfarrei-

August Rätzer in Büren a. d. Aare (Schweiz).

Über einige hauptsächlich aus Kamerun
stammende afrikanische Heterocercn im

Berliner Museum.
Von Embrik Strand (Berlin, Kgl. Zoolog. Museum).

(Schluß.)

Scopariopsis viridigrisea Strand n. sp.

Ein $ von Victoria in N.-Kamerun (Dr. Strunck leg.).

$ Vorderflügel im Grunde hellgrau mit grünlichen Schuppen
untermischt, welche im proximalen Teile des Saumfeldes so dicht

angehäuft sind, daß sie eine, allerdings undeutliche, Binde bilden.

Unmittelbar an der Basis mitten und vorn je ein schwarzer Querfleck,

mit diesen beiden Flecken ein gleichschenkliges Dreieck bildend,

findet sich kurz hinter dem Vorderrande, von der Basis entfernt,

ein dritter schwarzer Querfleck. Das Basalfeld wird durch eine

aus 4 schwarzen, hell umrandeten Flecken gebildete, gegen die

Spitze konvex gebogene Querreihe begrenzt, die vorn um fast 3,

hinten um 4 mm von der Basis entfernt ist. Das Mittelfeld, das
am sparsamsten mit grünlichen Schuppen bestreut ist, und daher
am hellsten erscheint, wird außen von einer mitten stark konvex-

gekrümmten, aus 8 schwarzen, hell umrandeten Fleckchen gebildeten

Querreihe begrenzt; innerhalb der Krümmung dieser Reihe liegt

der scharf markierte schwarze Diskalpunkt und kurz vor dem
Hinterrande, von den beiden erwähnten queren Fleckenreihen
tangiert, liegt ein runder, tiefschwarzer Fleck, der 1,5 mm im I >urch-

messer ist und das Charakteristikum der ganzen Flügelzeichnung
bildet. Dann folgt die erwähnte grünliche Querbinde, die etwas
saumwärts gebogen und mitten leicht verschmälert ist, dann eine

am Vorderrande anfangende, den Hinterrand nicht erreichende
Reihe von 5 oder 6 paarweise angeordneten schwarzen Fleckchen,

am Saum vorn ein dunkler Wisch und eine Reihe von 7—8 schwarzen
Randpunkten. — Hinterflügel oben dunkel graubraun mit eben-
solchen Fransen. Unterseite der Vorderflügel schwärzlich mit
ein wenig hellerem Vorderrande, Unterseite der Hinterflügel
seidenglänzend graugelblich mit schwachem ockerfarbigem Anflug
und etwa 1 mm breiter dunkelgrauer Saumbinde. Femoren rein

weiß, die übrigen Glieder ein wenig mehr graulich und an der
Oberseite undeutlich geschwärzt. Abdomen oben wie die Hinter-

flügel, unten ein wenig heller gefärbt. Thorax gemischt mit
graulichen und grünliehen Schuppen bekleidet und jederseits mit
einem schwarzen Fleck gezeichnet. — Spannweite 23 mm. Flügel-

länge 11mm. Körperlänge 10 mm.
Es liegen mir von derselben Gattung noch zwei weitere, nahe-

stehende Arten vor, die ich gleich hier beschreiben möchte.
Scopariopsis grisea Strand n. sp.

Zwei ? ? aus Süd-Kamerun: Bipindi III. 1808 (G. Zenk e r)

und Jaunde VI.

—

VII. 1807 (do.), zwei 3o aus Togo: Hinterland
(Kling) und Bismarckburg ( L. Conrad t).

$cJ Sehr ähnlich D. viridigrisea, aber ein wenig
größer (Spannweite 25 mm. Flügellänge 12 mm. Körperlänge 11 mm).
Die Vorderflügel im Grunde hellgrau, ohne grünliche Beimischung,
um etwa lmm Entfernung von der Flügelbasis zieht sich eine schwarze,
hinter dem Vorderrande winklig gebogene Querlinie hin. das Basalfeld

sonst mit eingemischter schwarzer Bestäubung, die übrigens auch,
aber sparsamer im Median- und Saumfelde vorhanden ist; das
Wurzelfeld ähnlich schwarz begrenzt wie bei viridigrisea,
aber die schwarzen Flecke meistens zusammengeflossen; Mittelfeld

wie bei viridigrisea, aber der runde schwarze Fleck nahe
dem Hinterrande ist weniger scharf begrenzt und wird nur von der

äußeren der schwarzen Grenzlinien des Mittelfeldes tangiert, während
er von der inneren deutlich entfernt ist, indem das Mittelfeld breiter

ist als bei viridigrisea; ferner ist die apikale Hälfte des

Mittelfeldes durch eine Querbinde schwarzer Bestäubung größten-

teils verdeckt, die auch längs des Innenrandes des Saumfeldes
sich ausbreitet. Hintertlügel ein wenig heller als bei viridi-
grisea, was unten am deutlichsten ist. indem die Grundfarbe
daselbst grauweißlich mit wenig deutlicher Saumbinde ist. Körper
etwa wie iiei dieser Art, jedoch Thorax ohne grünliche Beimischung,
Mittelglied der Palpen unten reinweiß. — Der schwarze Fleck

nahe dem Hinterrande der Vorderflügel ist bei .'i der 4 vorliegenden

Exemplare nicht regelmäßig rund und teilweise verwischt.

Scopariopsis pallidegrisea Strand n. sp.

Ein ,j* aus O. -Afrika, Kilimatmde (l'rillwitz leg.).

3 Mit grisea nahe verwandt, aber anscheinend ein wenig
kleiner (Spannweite 24 mm), die Hinterflügel hellgraulich mit
schmal verdunkeltem Saum und auch die Vordertlügel, wegen
spärlicherer schwarzer Bestäubung, ein wenig heller erscheinend,

die subbasale Querlinie erreicht den Hinterrand nicht, sondern
endet mittwegs in einer kleinen fleckförmigen Erweiterung, die

beiden Grenzlinien des Mittelfeldes durch je eine Reihe scharf

markierter schwarzer, z. T. unter sich weit entfernter Punktflecke,

von denen die inneren der beiden Reihen durch einen weißen Längs-
strich unter sich verbunden sind; vor diesem weißen Längsstrich

scheint ein schwarzer ebensolcher vorhanden zu sein. Schwarze
Submarginalpunkte kaum angedeutet, schwarze Marginalpunkte

scharf markiert, Km runder schwarzer Fleck nahe dem Hinterrande

des Mittelfeldes fehlt gänzlich. Einterflügel unten weißlich, nur an
der Spitze etwas dunkler (also keine durchlaufende Saumbinde);
Vordertlügel unten grau.

Vielleicht von der vorigen Art nicht spezifisch verschieden.

Farn. Hesperiidae.
Caenides leonora Plötz.

Ein +* von der Lobomündung in Süd-Kamerun 3. XII. 1904.

Farn. Sphingidae.
Hippotion celerio L.

Unikum von Victoria in N.-Kamerun XII. 1905-

—

I. 1906

(Dr. Strunck leg.).

Illustrierte

Gattungs-Tabellen der Käfer Deutschlands.

Von Apotheker P. Kuhnt, Friedenau-Berlin.

(Schluß.)

XVII. Familie. Corylophidae.

Kopf von Hsch. vollkommen überdeckt oder bis an

die Augen zurückgezogen. (Fig. 2, 3). Fühler 8—llgliedr., ihre

2 ersten Glieder vergrößert, 3gl. Keule, unter dem Hsch.

einlegbar (Fig. 4, 6). Tarsen 4gl., ihr drittes Glied aber

oft sehr klein, kaum erkennbar (Fig. B). Der Körper ist

äußerst klein; die Arten leben teils unter morscher Rinde,
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